
Das Ministeriumwill dem
massiven Schulversagen
den Garaus machen.
Der Countdownfür
dasPilotprojekti m

"Cycleinferieur", das
mehr Erfolgin der Schule

bringensoll, läuft ...

Die Unterrichtsministerin
hat's versprochen und noch
für dieses Jahr einen Modell-
versuch i m unteren Zyklus
dertechnischenLyzeen(EST)
angekündigt. Zur Rentrée i m
September sollen entschlack-
te Programme, ein anderer
Unterricht und eine verbes-
serte Betreuung an vier Schu-
lenfür mehr Erfolg bei mLer-
nensorgen. Als viel zuschnell
undundurchdacht, kritisieren
Lehrerverbände und Gewerk-
schaften das ein Jahr vor En-
de der Legislaturperiode lan-
cierte Projekt.
Die woxx befragte Marc

Barthelemy, zuständiger Ko-
ordinator des Unterrichtsmi-
nisteriums, zu Inhalt, laufen-
den Vorbereitungen und Zeit-
plandes Modellversuchs.
woxx: Das Pilotprojekt

heißt "Schule zum Erfolg".
Wirdnunalles anders?
Marc Barthelemy: An sich

soll sich am Schulabschluss
des EST nichts ändern, das
heißt, alle Schulabgänger des
"neuen" Systems sollten am
Ende ihrer schulischen Lauf-
bahndaankommen, wosiei m
"alten" Systemauchangekom-
men wären. Nur schneller! Es
geht vor allemdarum, die un-
hei mlich hohen Durchfallquo-
ten auf ein annehmbares Ni-
veauzusenken.
Heißt dasSchluss mit der

Ehrenrunde?
Auch in Zukunft wird es

möglich sein, eine Klasse zu
wiederholen. Aber nur dann,
wenn eine gewisse Aussicht

besteht, dass diese Maßnah-
meErfolg haben wird.
VierSchulen wollenbeim

Modellversuch mitmachen.
Wie groß werden die Klas-
sensein?
Eine Klasse wird ungefähr

20 Schüler umfassen. Dies
entspricht demDurchschnitt
der aktuellen Klassen des
"Cycleinférieur".
Lehrerverbände kritisier-

ten Anfang diesen Jahres
heftig die "critères de pro-
motionnébuleux". Wie wird
denn nun die Bewertung
konkret aussehen?
Die Kriterien bleiben im

Prinzip dieselben. Die Note
"genügend", ab30 Punkteauf-
wärts, bedeutet, dass der
Schüler die Grundvorausset-
zungen des betreffenden
Fachs erfüllt hat. Die Note
"gut", 40 Punkte und mehr,
bescheinigt ihm, dass er die
Voraussetzungen hat, eine
Ausbildung anzugehen, bei
der das betreffendeFacheine
wesentliche Rollespielt.
Für die Fächer Deutsch,

Französisch, Mathematik
werdenkünftig mehrere Kom-
petenzen bewertet: Bei den
Sprachen sind dies das
Schreiben, Sprechen und Ver-
stehen. Die Bewertungskrite-
rien haben wir uns übrigens
nicht ausgedacht, sie stützen
sich auf das vom Europarat
ausgearbeitete und mittler-
weile in mehreren europä-
ischen Ländern angewandte
Gemeinsame Europäische Re-
ferenzsystem für das Spra-
chenlernen.
Reformschulen im Aus-

landzeigen, wie auch ohne
Noten und ohne Leistungs-
druck erfolgreich gearbei-
tet werden kann. Warum
verzichtet das hiesige Pilot-
projekt nicht aufdie klassi-
sche Notenvergabe?
Die Benotungauf 60Punkte

ist eine Grundlage unseres
Schulsystems, auf die sichal-
le Schulpartner, Schüler, Leh-
rer und Eltern, beziehen. Ein
Verzicht darauf hätte eine Zä-
sur bedeutet, die das Ministe-
riumnicht will.
Das Ministeriumhat eine

bessere Betreuungder EST−
SchülerInnen angekündigt.
Also mehr Teamteaching,
Nachhilfe, Lehrer−Sprech-
stunden...?
Alle diese Möglichkeiten

soll es geben. Den Schulen
wird ein Paket zur Verfügung
gestellt, und sie entscheiden
dann, wiesie damit umgehen.
Dazu gehört unter anderem,
dass die Schulen über eine
besti mmte Anzahl Wochen-
stundenverfügen, diesiezum

Wohle der Schüler einsetzen
können.
Gibt es keine bindenden

ministeriellen Vorgabenzur
Unterrichtsgestaltung?
In Deutschland haben ver-

gleichende Studien zwischen
den verschiedenen Schulty-
penergeben, dassfür Schüler
i mAlter von 12 bis 15 Jahren
ein stabiles Umfeld in der
Schule ein wesentlicher Fak-
tor ist. Deshalb gibt das
Pilotprojekt das Verbleiben
der Schülerin einemKlassen-
verband über drei Jahre so-
wie die Reduzierung der
Lehrerzahl pro Klasse vor. Ei-
ne Kerntruppe von fünf bis
sechs Lehrern soll jeweils ei-
ne Klassevonder 7tenbis zur
9ten betreuen. Des Weiteren
wird der Klassenlehrer, der
"régent−tuteur", über eine
Stunde verfügen, in der er
sich umdie Schüler kümmert
und eine "éducation des
choix" macht − eine Anleitung
hierzu in Form eines Lehrer-
buches und drei Schülerhef-
ten wird derzeit vom"Centre
de psychologie et d'orienta-
tion scolaire" ausgearbeitet
undi mHerbst vorliegen.
Neben einer besseren Be-

treuung wirddie Binnendif-
ferenzierung des Unter-
richts angestrebt. Setzt dies
nicht eine Fortbildung der
LehrerInnenvoraus?
Ja, entsprechende Fortbil-

dungsbedarfe können ans Mi-
nisterium gemeldet werden,
und dann wird so schnell wie
möglich eine adäquate Fort-
bildungorganisiert. In diesem
Herbst werden, mit Bezug auf
dieses Projekt, folgende The-
men behandelt: Bewertung
der verschiedenen Sprach-
kompetenzen; differenzierter
Unterricht, Projektleitung.
Die Veränderungen be-

deuten zudem mehr Arbeit
mit demindividuellen Schü-
ler. Wie viele bezahlte Stun-
den stehen demLehrer pro
Klasse und pro Schüler
denn überhaupt zur Ver-
fügung?
Esist nicht üblich, den Auf-

gabenbereich des Lehrperso-
nals in Stunden pro Schüler
auszurechnen. Während des
Projektes stehen dem Lehr-
personal etwa zehn Prozent
mehr bezahlte Stunden zur
Verfügung als i m aktuellen
EST. Dies entspricht dem, was
internationale Spezialisten
wie etwa der schweizerische
Pädagogik−Professor Rolf
Dubs für derartige Projekte
für angemessenerachten.
Undwasist ausderKritik

an den gekürzten "grilles
horaires" der Kunst− und
GeschichtslehrerInnen ge-
worden?
Die Programmkommissio-

nen haben Vertreter genannt,
die sich mit demProjekt aus-
einandersetzen und darauf
achten, dass die Ziele, die das
Ministeriumdiesbezüglichge-
setzt hat, erreicht werden.
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Frühgeburt?
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Schluss mit demGehangeleimEST. (Fotos: woxx)

Kunst− und Geschichtsunter-
richt sollen verstärkt die
Grundlage bildenfür denaus-
drücklich vorgesehenen, fä-
cherübergreifenden Projekt-
unterricht.
Die SchülerInnen, welche

die Lernziele des Projektes
nicht schaffen, werden
ins "Régime préparatoire"
orientiert. Laufen diese Ju-
gendlichen damit nicht Ge-
fahr quasi doppelt stigmati-
siert zu werden, weil
sie trotz erleichterter und
verbesserter Programme
und Unterrichtsmethoden
die Leistungsanforderun-
genverfehlt haben?
Es kommt nicht in Frage,

dass i m Rahmen des Projek-
tes die Anforderungen an die
Schüler abgesenkt werden.
Die Inhalte der Programme
sollen lediglich präzisiert
werden. Wir wollen sicher
stellen, welche dieser Ziele
für alle Schüler verbindlich
sind und dann auch wirklich
erreicht werden müssen. Dem
Schüler wird die Möglichkeit
eingeräumt, mit Schwächenin
verschiedenen Bereichen die
Schule weiter zu verfolgen.
Dafür musserallerdingsseine
Stärkenin anderen Bereichen
geltend machen, um den Zu-
gang zu einer gewünschten
Ausbildungzuerlangen.
Das luxemburgische Schul-

systemnachdem6. Schuljahr
wird weiterhin dreigleisig
sein. Das bedeutet, dass die
Schüler, die den Anforderun-
gen des technischen Sekun-
darunterrichts nicht entspre-
chen, zum "Régime prépara-
toire" orientiert werden,
ebenso wie andersherum
Schülern des "Régime prépa-
ratoire" die Möglichkeit
bleibt, i m "Cycle inférieur"
aufgenommenzu werden.
ErklärtesZielist es, Schü-

lerInnen entsprechend ih-
ren Leistungen besser zu
orientieren. Wie wird die
Anbindung an die Berufs-
realität sichergestellt − wer-
den die "neuen" EST−Schüle-
rInnen auf dem Arbeits-
markt gefragt sein?
Die neuen SchülerInnen

sollensich besserin den Aus-
bildungen ab der 10. Klasse
zurecht finden. Die Anforde-
rungen, die an sie i m"Cycle
inférieur" gestellt werden, sol-
len mit den für die einzelnen
Ausbildungen zuständigen
Kommissionen abgesprochen
werden. Dort sind die Berufs-
kammernebenfalls vertreten.
UndwassagendieBerufs-

kammernzudemModellver-
such?
Die Berufskammern begrü-

ßen ausdrücklich dieses Pro-
jekt. Seit langem kritisieren
die "Chambre des Métiers",
die "Chambre du Travail", die
"Chambre du Commerce" und
die "Chambre des Employés
privés" das aktuelle System
mit seiner übertriebenen Se-
lektion, wobei i m "Cycle
inférieur" nochmal auf drei
"Voies pédagogiques" aufge-
teilt wird. Sie fordern eine
gründliche Überprüfung der
Programminhalte.
Häufiger Kritikpunkt an

vergangenen Modellen war
die mangelhafte Evaluation
− wenn sie denn überhaupt
stattfand. Was ist diesbe-
züglichfür die "Schule zum
Erfolg" geplant?
Die Evaluation überni mmt

voraussichtlich unserjetziger

Partner: die Universität Na-
mur. Es gibt verschiedene
Ebenen der Evaluation: zum
einen das einfache Ergebnis
der Arbeit, diei m"Cycleinfé-
rieur" geleistet wird. Diese
spiegelt sich in den Resulta-
ten der "Epreuves commu-
nes" der 9ten wider sowieins-
besondere in den Ergebnis-
sen, die die Schüler in der
10ten Klasse erzielen. Dieses
quantitative Ergebnis wird al-
soin drei respektive vier Jah-
reneinfachzuermittelnsein.
Darüber hinaus ist jedoch

auch eine qualitative Analyse
erforderlich, die sich aus
den Eindrücken der Beteilig-
tenergibt. Hier sindvor allem
die Aussagen der beteiligten
Lehrer entscheidend, die so-
wohl die neuen Klassen ken-
nen als auch die alten. Aber
auch Eltern werden hierzu
befragt werden, besonders
diejenigen, die mehrere Kin-
derin alten und neuen Klas-
senhaben.
Gibt es schon Einschät-

zungenseitens derFachleu-
te, welches die Sorgenkin-
der desProjektessind?
Ja, die Hauptschwierigkei-

ten werden der differenzierte
Unterricht in den Klassen,
die Bewertung verschiedener
Kompetenzen in den Spra-
chen und die Zusammenar-
beit der Lehrerkerngruppe,
die die Klassen begleitet,
sein.
Dann sind die Bedenken,

die insbesondere Lehrer
und Gewerkschaften wegen
des engen Zeitplans undin-
haltlicher Unklarheiten äu-
ßern, also berechtigt?
Esist das Weseneines"pro-

jet pilote", dass eine ganze
Reihe von Fragen ihrer Ant-
wort harren. Andernfalls
könnte man gleich eine Re-
formin die Welt setzen. Esist
nach einer zweijährigen Vor-
bereitungsphase nun notwen-
dig, mit Projektklassen und
ihrenLehrernzusammenzuar-
beiten. Das Projekt geht vom
bestehenden Systemaus, das
grundsätzlich funktioniert,
wennauch mit einigenSchwä-
chen. Das heißt, die erkann-
tenundnochzuerkennenden
Schwächendes aktuellenSys-
tems werden nach und nach
angegangen, und i m Zusam-
menspiel mit allen Beteiligten
wird eine Lösung ausgearbei-
tet. Nach Abschluss des Pro-
jektes und seiner Evaluation
wird die Entscheidung fallen,
welche Aspekte dann auf alle
Schulenausgeweitet werden.
Ein offener Prozess ver-

langt einen regelmäßigen
und transparenten Aus-
tausch. Wie ist die Kommu-
nikation zwischen Ministe-
rium und beteiligten Schu-
lenorganisiert?
Pro Schule gibt es einen

oder zwei Koordinatoren. Die
treffen sich regel mäßig mit
den Verantwortlichen des Mi-
nisteriums. Außerdem wer-
den zwei− oder drei mal alle
Lehrer einer Fachrichtung,
die i mProjekt tätig sind, mit
den Vertretern der jeweiligen
Programmkommission zu-
sammengerufen. Schließlich
bleibt die für das Projekt zu-
ständige "Groupe de travail"
bestehen und kümmert sich
um anstehende Fragen und
Probleme.

Interview: Ines Kurschat

Marc Barthelemy, Mathematik-
lehrer, ist seit drei Jahren

Professeur−attachéim
Département ES−ESTdes
Unterrichtsministeriums.
Hauptaufgabenbereich:

Projet−pilotecycleinférieur,
Programmeder allgemein

bildendenFächer, Koordina-
tionderProgrammkommis-
sionen, Koordination und
Supportingder"Animation
culturelle" indenSchulen

des ESundEST.


